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Einführung 
Seitdem die wirtschaftlich wichtigen Rundfischbestände in der Nord- und Ost..,ee immer stärker zu-
rückgehen, ist wiederholt eine Intensivierung der Heringsfischerei vorgeschlagen worden. Zur ßegrün-
dung dieses Vorschlages wird angeführt, daß sich die Heringsbestände in einem relativ guten Zushmd 
befinden und dall die Deut,chland zugeteilten Heringsquoten bislang weitgehend unausgeschöpft ge-
blieben sind. So betrug die deutsche Heringsquote beispielsweise 1990 in der Nordsee 50 000 t, gefangen 
wurden aber lediglich ca. SOOO t. In neuester Zeit hat allerdings der Einsatz groller Schwarmfischfänger 
eine bessere Quotennutzung bewirkt. 
Das bei Berufsfischern verbreitete Desinteresse am Hering als Hauptfangobjekt ist auf die 
schlechten Preise zurückzuführen, die diese Art auf deutschen Märkten erzielt. Das niedrige Preis-
niveau wird von der fischverarbeitenden Industrie u. a. mit dem stark schwankenden und meist zu 
geringen Angebot an den von ihr bevorzugten großfallenden Heringen begründet. Die gegenwärti-
ge für Heringsschleppnetze vorgeschriebene Mindestmaschenöffnung von 40 mm bedingt Fänge, 
in denen die nahezu unverkäut1ichen Heringssortierungen Irr und IV dominieren. Der 
unerwünschte Mitfang kleiner Heringe läßt sich grundsätzlich durch die Verwendung von gröBe-
ren Steertmaschen reduzieren. In diesem Fall müssen aber nach BOHL (1962) gravierende 
Steckerprobleme in Kauf genommen werden. 
Als "Stecker" bezeichnet man Fische, die bei ihren Fluchtversuchen mit den Kiemen oder -
bei anderen Alten - mit den Operculardornen bzw. Hartstrahlen der Flossen in den Maschen stek· 
kengeblieben sind. Bei größeren Fängen kann sich praktisch in jeder Steeltmasche ein Fisch befin· 
den. Das erforderliche Säubell1 des Steelts fühlt zu völlig unakzeptablen Störungen des 
Fangbetriebes. Die für den Heringsfang mit Schleppnetzen festgelegte Mindestmaschengröße ist 
also für eine Schonung der Heringsbestände ungeeignet. Sie trägt aber entscheidend dazu bei, daß 
sich das Steckerproblem in Grenzen hält. Der SOItieraufwand bleibt hingegen von ihr weitgehend 
unbelührt. 
Die in den ROer Jahren einsetzende Verschlechterung der 'Oangmöglichkeiten veranlaßte das 
Bundesministerium für Ell1ährung, Landwirtschaft und Forsten, eine Intensivierung der deutschen 
Heringsfischerei in Erwägung zu ziehen. Das Institut für Fangtechnik erhielt 19R6 den Auftrag zu 
prüfen, ob die ungünstige Längenzusammensetzung der Heringsfänge durch fangtechnische Maß-
nahmen verbessert werden kann. Zu jener Zeit war gerade bekannt geworden, daß Quadratma-
schensteerte im Rundfischfang eine bessere Selektion als herkömmliche Steelte bewirken 
(ROBERTSON und STEWART. 1986). So lag es nahe. die Quadratmaschen zum zentralen 
Thema der eigenen Untersuchungen zu machen. Während der Laufzeit des Forschungsvorhabens 
(1986-1990) wurden ähnliche Arbeiten auch in anderen Ländell1 durchgeführt (SHETSOV. 1988; 
JÄRVIK und SUURONEN. 1990; SUURONEN, 1990). Ein ständiger Erfahmngsaustausch 
zwischen den beteiligten Wissenschaftlern in Deutschland und Finnland war für beide Seiten för-
derlich. Angeregt durch schottische und norwegische Publikationen (STEW ART und 
GALBRAITH, 1989; ISAKSEN und VALDEMARSEN, 1990) wurden gegen Ende der 
Versuchsserie neben den Auswirkungen der Maschenform auch die der TunIleIlänge und 
aufgekürzter Laschtaue untersucht. 
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Projektausführung 
Die Untersuchungen wurden in der westlichen Ost see durchgeführt. Dort findet im Herbst und 
Winter außerhalb der für Schleppnetze gesperrten 3-sm-Zone eine Gespannfischerei auf Hering 
statt. Diese spezielle Fangmethode bietet den Vorteil, daß auch Netze verwendet werden können, 
die aufgrund .ihrer Größe von einem Kutter allein nicht zu schleppen wären. 
Für die Versuche wurde ein Gespann aus Heikendorf gechartert. Es bestand aus einem Kutter 
mit 17 m Länge und 150 PS Antriebsleistung und einem zweiten mit 13,8 m Länge und 187 PS. 
Das bei den Experimenten verwendete Netz stammte von einem deutschen Hersteller; es ähnel-
te aber im Typus weitgehend dem dänischen "Blaek Sprutte"-Schwimmschleppnetz. Auf eine 
sonst in der pelagischen Fischerei erforderliche Tiefensteuerung des Netzes konnte in der flachen 
westlichen Ostsee verzichtet werden. Das Netz war so beflottet bzw. beschwert, daß meist das 
Kopftau an der Wasseroberfläche und die Vorgewichte am Meeresboden liefen. Damit wurde die 
gesamte Wassersäule auf der Schleppstrecke des Trawls durchfischt. 
Während des Schleppens sorgte eine "Schlafleine" dafür, daß sich die Kutter zu keinem Zeit-
punkt mehr als 90 m voneinander entfernten. Die Länge der Kurrleinen betrug 100 m und die der 
zu den einzelnen Flügenspitzen führenden Stander ca. 36 m. 
Schwierigkeiten, die anfänglich bei der Verbindung des experimentellen Quadratmaschenste-
erts mit dem Netz auftraten, konnten durch die Entwicklung eines Adapters mit spezieller Schnitt-
füluung überwunden werden. Als besonders problematisch erwies sich im Fruhstadium der 
Versuche die Himdhabung des nach leES-Richtlinien gebauten Decksteelts, dessen Aufgabe es 
ist, die aus dem Steel1 entkommenen Fische aufzufangen. Die erwähnten Richtlinien besagen. daß 
eier Decksteel1 1,5-2,0 m länger und I ,5mal weiter als eier von ihm umhüllte SteeIt sein soll. Be-
reits nach den ersten Fängen wurde deutlich, daß es bei einer solchen DecksteeItkonstruktion un-
möglich war, zunächst den DecksteeItfang und dann den Fang des Steerts an Deck zu oehmen. 
Alle diesbezüglichen Versuche scheiterten, weil die im Decksteert gefangenen Heringe nach dem 
Vorhieven des Netzes sofort nach vome fluteten und den Steelt von allen Seiten umgaben. 
Eine saubcre Trennung der beiden Fänge gelang erst, als ein modifizierter Decksteelt zum Ein-
satz kam, der doppelt so lang wie der Steert war. Eine Kehle in seinem hinteren Bereich verhinder-
te das Voraus fluten der Heringe in der Endphase des Hievens. Da dieser Decksteelt mit einer An 
Reißverschluß am Steelt befestigt war. konnte er leicht und schnell vorn Steel1 gelöst werden. 
N ach erfolgter Trennung der beiden Steerte wurde schließlich - in Umkehr der üblichen Reihen-
folge - zuerst der Steel1 und dann der Decksteert an Bord gehievt. 
Für die Herstellung der QuadratmaschensteeItc diente normales geknotetes Tuch, das um 4Y 
gedreht montieIt wurde. Sorgen bereitete die geringe Formbeständigkeit der Quadratmaschen. Da 
die Zugkräfte im geschleppten Quadratmaschensteert sich nicht wie im normalen Steert gleichmä-
ßig auf alle Maschenschenkel verteilen, sondem nur jene belasten, die parallel zur Längsachse eies 
Steel1S verlaufen, nahmen die quadratischen Maschen während der Versuche relativ schnell recht-
eckige Formen an. Für das Projekt beschaffte Ersatzsteerte wurden deshalb mit einer Bitumen-
Lösung imprägniert. Diese Behandlung erwies sich aber als nur eingeschränkt wirksam. 
Bei der Fangaufarbcitung wurden die Gesamtfanggewichte von Decksteert und Hauptsteclt 
nach Alten getrennt registriert. Die entsprechenden Längenverteilungen der Heringe in beiden 
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Steerten wurden dann an zufällig ausgewählten Unterproben von 600-800 Fischen ermittelt und 
über die Gewichtsrelation auf den jeweiligen Gesamtfang hochgerechnet. 
Ergebnisse 
Wesentliche Ergebnisse des Projektes sind in den beigefügten Abbildungen dargestellt. Abb. I 
zeigt den Einfluß von Maschenöffnung und Maschenform auf die Selektion. Wie aus den Kurven-
paaren 3 und 4 sowie I und 2 der Grafik hervorgeht, besteht sowohl bei Normalmaschen als auch 
bei Quadratmaschen eine direkte Proportionalität zwischen der Maschenöffnung und der Länge 
der zu 50 % vom Hauptsteert zurückgehaltenen Fische: Je größer die Maschenöffnung ist, desto 
größer sind auch die im Steert gefangenen Heringe. 
proz.Anteil Hptsteertfang am Gesamtfang 
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Abb. 1: Selcktionskurven für verschiedene Maschenformen und -größen 
Darüber hinaus macht Abb. I aber auch deutlich, daß Quadratmaschen für Heringe durchlässi-
ger sind als gleich große Normalmaschen (vgl. die Kurvenpaare I und 4 sowie 2 und 3). Dies heißt 
im Klartext, daß mit Quadratmaschensteerten weniger Heringe der schwer absetzbaren SaIten 1lI 
und IV gefangen werden. (Leider muß diese Aussage weiter unten stark eingeschränkt werden.) 
Ein weiterer Vorteil der Quadratmaschen besteht darin, daß sie eine erheblich schärfere Selektion 
bewirken als konventionelle Maschen: Der Abb. I ist unschwer zu entnehmen, daß die Selektions-
spanne - definiert als die Differenz zwischen jenen Fischlängen, bei denen 25 % bzw. 75 % der 
Tiere vom Steelt zurückgehalten werden - bei Quadratmaschen nur etwa halb so groß ist wie bei 
Normalmaschen. 
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Prinzipiell können also die von anderer Seite in der Rundfischfischerei nachgewiesenen positiven 
Sclcktionseigenschaften der Quadratmaschensteerte auch in der Heringsfischerei beobachtet 
werden. Es zeigt sich jedoch, daß diese Steerte - genauso wie herkömmliche - ihre Durchlä,sigkeit 
verlieren, sobald sie mit größeren Fangmengen gefüllt sind. Anhand von 14 Einzelfängen eines 
Quadratmaschensteerts ist in Abb. 2 die Beziehung zwischen 50 %-Länge und Gewicht des Steert-
fanges dargestellt. Aus der Grafik ist zu folgern, daß die Verwendung von Quadratmaschen in der 
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Abb. 2: Beziehung zwischen Gcsamtfang und 50 %-Länge 
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Wie bereits angedeutet, wurden im Rahmen des Projektes weitere Möglichkeiten geprüft, die 
Selektion zu verbessern. So wurden verkürzte Laschtaue an den seitlichen Laschen eines her-
kömmlichen Steerts angebracht, damit sich dessen Maschen weiter öffnen können. Bereits eine 
Aufkürzung um 6 % der gestreckten Steertlänge brachte meßbare Erfolge: Die Fischlänge, bei der 
50 Prozent der ins Netz gelangten Tiere vom Hauptsteert zurückgehalten werden, stieg nach dem 
Aufbinden der verkürzten Laschtaue von 16,9 auf 19,1 cm. Ein ähnlich großer Effekt konnte auch 
durch Aufkürzen des Tunnels erreicht werden. Beide Verfahren waren jedoch mit einem entschei-
denden Nachteil verbunden: Im Achternetz fanden sich derart viele Stecker, daß nach jedem Hol 
zeitraubende Säuberungsarbeiten verrichtet werden mußten. In diesem Zusammenhang ist es be-
sonders bemerkenswert, daß bei den Quadratmaschenversuchen stets nur wenige Stecker auftra-
ten. Dies bestätigen auch finnische Experimente (SUURONEN, 1990). 
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Schluß bemerkungen 
Es bleibt somit festzustellen, daß der unerwünschte Fanganteil an kleinen Heringen weder durch 
die Verwendung von Quadratma~chensteerten noeh durch eine Anhebung der Mindestmaschen-
öffnung wesentlich reduziert werden kimn. 
In neuerer Zeit sind jedoch Entwicklungen bekannt geworden, die auf eine baldige Lösung des 
Problems hoffen lassen. Besonders erfolgversprechend ist der Einbau eines Quadratmaschenfen-
sters in das Oberblatt herkömmlicher Steerte. Voraussetzung für die Wirksamkeit dieser Konstruk-
tion ist allerdings, daß die in den Steert gelangten Fische durch ein schräg nach hinten 
ansteigendes Leitnetzblatt an das Fenster herangeführt werden. Nach finnischen Untersuchungen 
(SUURONEN et al., im Druck) sind noch bessere Resultate zu erzielen, wenn anstelle des Qua-
dratmaschenfensters ein sog. "sOlting grid" verwendet wird (Abb. 3). Das ist eine rechteckige 
Metallkonstruktion, in der parallel zueinander angeordnete Metallstangen die Sortierfunktion der 
Netzmaschen übernehmen. Wird diese Vonichtnng in den vorderen Teil des Steertoberblalles ein-
gebaut, so ist zu erwarten, daß die Fanggröße als selektionshemmender Faktor kaum noch eine 
Rolle spielt. In der Tat wurde bei den finnischen Experimenten keine Abhängigkeit zwischen 
50 %-Länge und Fanggewicht beobachtet. 
~' , 
Abb. 3: Schematische Darstcllung der Einsatzwcise eincs Sortiergittcrs in einem SchwiImn-
schleppnetz (nach SUURONEN et al., im Druck) 
Die Verwendung solcher Sortiergitter in der Heringsfischerei dürfte nicht nur aus wütschaftlicher, 
sondern auch aus rein biologischer Sicht durchaus sinnvoll sein. Bei Überlebensversuchen mit He-
rÜlgen, die durch Gitter entkommen waren, wurden nämlich deutlich höhere Überlebensraten als 
bei solchen festgestellt, die sich durch konventionelle Maschen gezwängt hatten (SUURONEN et 
al., im Druck), 
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Das Institut für Fangtechnik beteiligt sich gegenwärtig an einem EG-Projekt, in dessen Rahmen 
u. a. die Einsatzmöglichkeiten von Sortiergittem in der pelagischen Nordseefischerei untersucht 
werden. 
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